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Bäuerliche Zuſtände in Deutſchland.
Es wird gewiß von unſern Leſern als eine erfreuliche That

ſache begrüßt werden, wie man auch in liberalen Kreiſen mehr
und mehr zu der Ueberzeugung kommt, daß die landwirthſchaft
lichen Creditverhältniſſe ſehr im Argen liegen und die Se ache
der zunehmenden Verſchuldung unſeres bäuerlichen Grundbeſitzes
bilden. Dieſe Wahrnehmung wird durch folgende Ausführungen

eines bekannten liberalen Nationalökonomen beſtätigt derſelbe
ſchreibt uns ſoeben:

Man kann ſich nicht darüber täuſchen, daß die agrariſche
Bewegung in Deutſchland immer weitere Kreiſe ergreift. Aus
den engen Grenzen, in denen ſie ſich um die Mitte des vorigen
Jahrzehnts in dem „Verein der Steuer und Wirthſchafts-
reformer“ bewegte, iſt ſie längſt herausgetreten. Es nützt nichts,
die „Bauernvereine“ und „Bauernverſammlungen“ als künſtliche
Producte einer reactionären Agitation zu betrachten. Wie viel
an dieſer Anſicht auch wahr ſein mag ger Anklang, den
dieſe Agitation grade unter den kleineren Landwirthen findet, be
kundet zum mindreſten, wie tief in dieſen Schichten ein Reformbe-
dürfniß empfunden wird. Man wird dem gegenüber weder mit
Jgnoriren, noch mit einer bloßen Verneinung der Berechtigung
des Vorgehens auskommen. Vielmehr wird es unumgänglich
ſein, den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen endlich einmal offen
und entſchieden auf den Grund zu gehen. Jn dieſer Beziehung
hat ſich der „Verein für Sozialpolitik“ ein ſehr anerkennens-
werthes Verdienſt erworben, indem er Unterſuchungen und Be
ſchreibungen des wirthſchaftlichen Zuſtandes der bäuerlichen Be
völkerung in verſchiedenen Theilen Deutſchlands veranlaßt hat.
Unter dem Titel „Bäuerliche Zuſtände in Deutſchland“
iſt vor einiger Zeit ein erſter Band dieſer Arbeiten Leipzig,
Duncker u. Humblot) veröffentlicht worden, ein zweiter wird in
Kürze nachfolgen. Auf dieſe Publication kann nicht dringend
genug aufmerkſam gemacht werden. Derartige Privatenqueten
haben ja nothwendigerweiſe etwas Unvollſtändiges, aber ihr Vor
zug vor allgemeinen ſtaatlichen Erhebungen pflegt zu ſein, daß
ihre Beobachtungen mehr unmittelbar aus dem practiſchen Leben
heraus gemacht ſind. Der vorliegende Band behandelt in zehn Einzel
darſtellungen die bäuerlichen Verhältniſſe des thüringiſchen und frän
kiſchen Volksſtammes von der Saale bis nach Lothringen. Außerdem
enthält derſelbe noch Arbeiten über Bauerngemeinden in der Umge-
gend von München undüber die bäuerlichen Verhältniſſe imKanton
Zürich. Wenn die ganze hier behandelte Gruppe eine unverkenn
bare Gemeinſamkeit gewiſſer Grundverhältniſſe, z. B. eine ſtarke
Parcellirung des Bodens aufweiſt ſo iſt um ſo überraſchender
die große Verſchiedenheit der wirthſchaftlichen Lage welche ſich
aus den einzelnen Berichten ergibt. Am auffallendſten iſt dies in
den drei auf das Großherzogthum Sachſen Weimar bezüglichen
Aufſätzen zu erkennen. Ganz unwiderleglich zeigt ſich hier, wie in
erſter Linie doch immer noch Bodenbeſchaffenheit und Klima für
das größere oder geringere Gedeihen der Landwirthſchaft maßge
bend ſind. Schon dieſe Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe ſollte
davon abhalten, die Lage der kleinen Landwirthe in ganz Deutſch
land ſchablonenmäßig als eine verzweifelte darzuſtellen. Oft lie
gen Gemeinden mit nahezu entgegengeſetzten Vermögensverhält-
niſſen hart nebeneinander. Für manche unleugbare Uebelſtände
iſt die Heilung bereits im Gange. Jn dieſer Beziehung iſt zu be
merken, daß in dem größten Theile des vorliegenden Beobachtungs
gebietes die Verkoppelung erſt noch im Vollzuge iſt die kleinere
Landwirthſchaft ſich alſo im denkbar ſtärkſten Umwandlungspro-
zeſſe befindet. Wo derſelbe bereits durchgeführt iſt, hat ſich faſt
überall eine raſche Beſſerung der Lage der Landwirthe erkennen
laſſen. Als wundeſter Punkt erſcheinen überall die Creditverhält
niſſe. Leider iſt ein irgendwie genügender Ueberblick über die Ver
ſchuldung des bäuerlichen Grundbeſitzes nicht zu gewinnen geweſen;

die Berichte klagen über das Fehlen jeder zuverläſſigen Statiſtik.
Die hypothekariſche Creditbeſchaffung erfolgt in den verſchiedenen
Gebieten auf verſchiedene Weiſe. Sämmtliche Berichte aber füh
ren wenn auch nicht überall in demſelben Grade Beſchwerde
über ungeſunde Creditgebahrung im Viehhandel. Der Reichstags
abgeordnete Peterſen ſagt in ſeiner Arbeit über die bäuerlichen
Verhältniſſe der Rheinpfalz: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß
viele Viehverkäufer das durch die Geſchäftsverbindung begründete
Schuldverhältniß dazu benutzen, den Bauer immer mehr von ſich
abhängig zu machen und dann auszubeuten, und daß in nicht ſelte

nen Fällen tieſe Ausbeutung die Verarmung ja den Ruin des
Bauern herbeiführt. Gegen derartige Ausbeutungen
durch herzloſe Blutſauger gewährt das Wuchergeſetz, dem ſonſt viel
fach wohlthätige Wirkungen zugeſchrieben werden, häufig keinen
Schutz.“ Die übrigen Autoren dieſes Bandes drücken ſich über dieſen

Punkt meiſt in weit ſchärferer Form aus. Die Vorſchläge zur
Hebung des in Rede ſtehenden Krebsſchadens lauten ſehr verſchie
den. Der wirkſamſte und durchführbarſte iſt jedenfalls die Grün-
dung von Landeskulturrentenbanken für den Hypothekar und
bäuerlichen Darlehnskaſſen für den Perſonalcredit. Im Allge
meinen kann man ſagen: das vorliegende Werk zeigt manche
Krankheiten und Gefahren des Bauernſtandes, läßt aber deſſen
Zukunft keineswegs als hoffnungslos erſcheinen. Hie und da wird
ſogar ausdrücklich ein Anwachſen des mittleren Grundbeſitzes feſt
geſtellt. Man kann nun geſpannt ſein, welche Reſultate die Be
richte über die niederſächſiſchen Landſchaften und die öſtlichen Pro
vinzen Preußens ergeben werden, umſomehr, als in dieſen Gegen
den die agrariſche Agitation ja bisher ihren Hauptſitz hat.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Die in der italieniſchen Deputirtenkammer abgegebenen Er

klärungen des Miniſters des Aeußeren Mancini haben, wie es
ſcheint, hauptſächlich in Wien und Berlin einen ſehr guten Eindruck
gemacht. Dort, weil die italieniſche Regierung durch offene Er
klärung gegen den Jrredentismus den Argwohn, daß ſie heimlich
mit ihm buhle, entwaffnet hat, hier wegen der Standhaftigkeit,
mit welcher man auf die Chancen eines glücklichen Abenteuers zu
Gunſten einer Politik gemeinſamer Verſtändigung verzichtet. Italien
äßt ſich bei der Feſtſtellung der Richtung ſeiner Politik natürlich dort gemeldet wird, auf die ſeltſamſte Weiſe eine Militairver

nur durch ſein eigenes Intereſſe leiten wenn aber ein richtiges
Verſtändniß deſſelben in die Bahnen europäiſcher Gemeinſamkeit

einlenkt, ſo werden die Intereſſen des Einzelſtaates um ſo mehr
gefördert. Gewiß aber weiſt die Gegenwart mit ihren zu Tage
liegenden Gefahren die Staaten mehr als jemals auf enge Ge
meinſchaft oder doch rückſichtsvolle wechſelſeitige Förderung
hin. Europa hat die Gefahr eines unterirdiſchen Krieges
zu beſtehen, daß bald hier bald dort erfolgende Exploſionen gewiß
nicht als vereinzelte Erſcheinungen, ſondern als Beweis dafür
anzuſehen ſind, deſſen der unterirdiſche Krieg ſeine Minengänge nach
allen Richtungen hin getrieben hat. Schon im Jahre 1848 zeigte

die Revolution ihren internationalen Charakter die „Barrikaden
Profeſſoren“ waren überall zur Stelle, wo die Revolution mit
Glück operiren zu können vermeinte, wie heut zu Tage die Dynamit-
Patrone. Der Unterſchied der Hilfsmittel bezeichnet aber zugleich
den Unterſchied in den Angriffs-Objekten und Zielen. Die Re
volution von 1848 hatte weſentlich politiſche Ziele im Auge
Verfaſſungsfragen, demokratiſche und republikaniſche Jdeale. Der
Dynamit dient lediglich Zerſtörungszwecken und die Wolken, welche
heut, am 18. März, über Paris lagern, zeigen den Brandſchein der
Commune. Wir müſſen abwarten, ob dieſe Wolken ſich heut ent
laden. Laut Ausweis der Pariſer Zeitungen ſind die Meinungen
getheilt; aber ſicherlich wird, wenn der Tag ohne Kampf vorbei-
geht, Niemand ſagen dürfen, daß man ſich ohne Noth geängſtigt

könne. Es werden immer noch die Thatſachen zurückbleiben.
Erſtens die Panique, unter welcher die Pariſer Bevölkerung leidet
und viele Bewohner verleitete, in dieſen Tagen mit dem werth-
vollſten Theil ihrer Habe Paris zu verlaſſen ſodann die Hundert
tauſende brodloſer Arbeiter und endlich der Zwang, welchem die
Regierung ſich unterwerfen mußte umfaſſende militäriſche
Maßregeln zum Schutze der Ordnung zu treffen. Dieſe drei
Thatſachen ſind charakteriſtiſch für die Zuſtände Frankreichs und
eine umſichtige Regierung wird ſich in ihrer Politik danach zu
richten haben ſie wird ſich darin durch die Jnſinuation des Partei
geiſtes ebenſowenig beirren laſſen dürfen, wie durch die Unzuläng-
lichkeit der von demſelben vorgeſchlagenen Hilfsmittel. Der Par
teigeiſt, welcher die jetzigen revolutionären Zuckungen auf monar-
chiſtiſche Anwandlungen zurückführen möchte, findet ſeine ſchlagende
Widerlegung in dem Vorgehen der lokalenKörperſchaften, namentlich

des Pariſer Gemeinderaths, aus deſſen Schoße die radikalſten
„den revolutionären Beſtrebungen am meiſten entgegenkommenden
Anträge hervorgehen und der Parteigeiſt, welcher nur zu
herrſchen gedenkt, iſt eine ſchlechte Berathung für Regierungs
Ziele und Mittel.

Wenn alſo die jetzigen Zuſtände Frankreichs die Aufmerkſam
keit der Welt in beſonderem Grade auf Frankreich lenken ſo iſt
Grund genug vorhanden. Die Koryphäen der ſog. großen Revo-
lution prahlten daß dieſelbe die Reiſe um die Welt machen
werde! Vielleicht iſt ſie auf dieſem Wege jetzt zu ihrem Ausgangs
punkt zurückgekehrt. Aber wenn auch die revolutionäre Gefahr in
Frankreich zu culminiren ſcheint ſo wird mandoch nicht alle Be
ſorgniß dorthin abwälzen dürfen dieſelbe ſteigert ſich vielmehr bei
dem Gedanken, daß die Minengänge des unterirdiſchen Krieges
internationaler Natur ſind.

Betreffs der Poſtkartenfrage ſchreibt man der Straßburger
Poſt aus München, daß dieſelbe vorausſichtlich bald ihre Erledig-
ung finden werde, daß Poſtkarten mit fremden, jedoch aus einem
deutſchen Poſtverwaltungsbezirke ſtammenden Poſtwerthzeichen
im Verkehre innerhalb Deutſchlands zwar zur Abſendung gelangen,
daß dieſelben aber in ähnlicher Weiſe wie die mit fremden Poſt-
werthzeichen frankirten Briefe mit einem Zuſchlagporto belegt
und dem Adreſſaten nur gegen Bezahlung des Portos ausgehän
digt werden. Die gegenwärtig ſchwekeuden Verhandlungen wer

den, nachdem das Generalpoſtamt ſich mit den Vorſchlägen ein
verſtanden erklärt hat, im Verwaltungswege geordnet werden
können; eine abermalige perſönliche Antheilnahme des diesſeitigen
leitenden Miniſters an den einſchlägigen Verhandlungen in Berlin
wird wohl kaum mehr erforderlich ſein, da Schwierigkeiten in
der Regelung dieſer Angelegenheit nicht mehr erſtehen werden.

Das Gerücht, daß Herr von Brandt, der deutſche Geſandte
in Peking, ſeine Entlaſſung eingereicht habe, iſt (den „Hamb.
Nachr.“ zufolge) unrichtig. Derſelbe tritt nach dreijährigem un-
unterbrochenen Aufenthalt in China ſeine, ſchon vor der Swatau
Angelegenheit erbetene und bewilligte, Urlaubsreiſe nach Europa an.

Wer jetzt Tag aus Tag ein in einer elſäſſiſchen Zeitung die
in deutſcher Sprache geführten Verhandlungen des Landesaus-
ſchuſſes von ElſaßLothringen lieſt, mit welcher Ge-
wandtheit und Kernigkeit des Auserucks bis in die feinſten
Schattirungen des Sprachidioms hinein die verſchiedenen Redner
das Wort führen und wo ſo Mancher eine natürliche Beredtſam

keit bekundet, wird es kaum für glaublich halten ſo ſchreibt ein
ſüddeutſcher Correſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ daß der

Deutſche Reichstag oder doch eine Mehrheit deſſelben Bedenken
trug, nach faſt achtjähriger Geduldsprobe den entſcheidenden
Schritt zu thun damit die Vertreter eines deutſchen Landes in
deutſcher Sprache verhandeln. Angeſichts der jetzt ſtattfindenden
Berathungen in Straßburg hat der Reichstag nicht zu bereuen,
daß er ſpäter eine zufällig zu Stande gekommene irrige Ab-
ſtimmung mit großer Mehrheit verbeſſert hat.

Die Königin von Madagaskar hat die engliſche ſowie
die deutſche Regierung erſucht, zu ihren Gunſten bei Frank-
reich zu interveniren, um das befürchtete Bombardement Tama-

Europas ſehr intereſſirt ſeien.

habe und der Zukunft mit um ſo größerer Zuverſicht entgegengehen

ſchwörung entdeckt worden, deren Zweck es war, den Präſidenten
der Republik zu ſtürzen. Zwei Offiziere konverſirten miteinander
aus ihren Wohnungen mittelſt des Telephons. Einer von den
Beiden ſprach von der Verſchwörung da er mit einem Mit
ſchuldigen zu thun zu haben glaubte, aber ſeine Worte gelangten
zu dem Ohr des Kommandanten des Artillerie Regiments aus
deſſen Mitte das Signal zur Revolte gegeben werden ſollte. Auf
dieſe Weiſe wurde der Anſchlag vereitelt. Mehrere Offiziere und
Soldaten wurden verhaftet und werden vor ein Kriegsgericht ge
ſtellt werden. Von der Regierung ſind alle nothwendigen Vor
kehrungen für den Fall getroffen worden daß ein neuer Verſuch
zum Aufſtand gemacht werden ſollte.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 18. März. (Der Kaiſer

hat mittels Allerhöchſter Ordre) vom 1. d. Mts. der
„Altersverſorgungsanſtalt der KaiſerWilhelm Auguſta Stif
tung“ in Berlin die Genehmigung zur Annahme derjenigen Zu
wendung von 10000 ertheilt, welche der verſtorbene Geheime
Kommerzienrath Jacob Landau der Stadtgemeinde Berlin zu
wohlthätigen Zwecken vermacht hat und welche demnächſt von
dieſer Stadtgemeinde der bezeichneten Anſtalt zur Errichtung
zweier den Namen des Verſtorbenen tragenden Betten überwieſen
worden ſind.

(Prinz Albrecht) wird wahrſcheinlich, wie verſchie
dene deutſche Blätter aus St. Petersburg berichten, den preußi
ſchen Hof bei der Krönung des Zaren in Moskau vertreten.

Das vortreffliche Beiſpiel), welches der Kron
prinz bei der Erziehung ſeiner Söhne gegeben, hat in anderen
deutſchen Fürſtenfamilien Nachahmung gefunden. Dieſer Tage hat
der Erbprinz Friedrich von Waldeck-Pyrmont am Gymnaſium
zu Kaſſel die Abiturientenprüfung beſtanden.

(Jn Baden-Baden) erwartet man für den Monat
April den Beſuch der Kaiſerin von Oeſtreich.

(Der Junuſtizminiſter hat durch allgemeine
Verfügung) vom 10. d. M. die Beſtimmungen über die Be
ſchaffung des Schreibwerks bei den Juſtizbehörden geändert.
Danach ſind unter anderm die Kanzleibeamten verpflichtet, werk-
täglich 32 Seiten Schreibwerk zu liefern. Einem Kanzleibeam
ten, welcher als ſolcher länger als 20 Jahre dient und das 50.
Lebensjahr zurückgelegt hat, kann von dem Oberlandesgerichts-
Präſidenten eine Ermäßigung des täglichen Penſums von 4 bis
8 Seiten bewilligt werden. Für das Schreihwerk, welches über
das werktägliche Penſum geliefert wird, werden den KanzleiBe
amten 6 Pf. für die Seite vergütet. Kanzleibeamte, welche we
niger als das ihnen obliegende Penſum liefern, haben für das
Fehlende nach dem Satze von 6 Pf. der Staatskaſſe Bergütung
zu leiſten.

(Das Geſuch um Eröffnung des Konkurſes)
über das Vermögen des Prinzen Heinrich von Hanau wurde vom

Landgerichte in Prag abgewieſen mit der Motivirung, daß der
ſelbe gemäß einer Note der öſtreichiſchen Botſchaft in Paris ſeit

drei Jahren ſeinen ſtändigen Aufenthalt in Paris habe. Die
Gläubiger rekurriren an das Oberzgericht.

(Jn Göttingen ſtarb vor einigen Tagen einer
der Mitbegründer des Nationalvereins), der Kauf-
mann Louis Lavorte, lange Jahre Präſident der Handelskammer,
Gildemeiſter der Kaufgilde, Meiſter vom Stuhl der Freimaurer-
loge u. ſ. w.

(Die Erbauung eines Leuchtthurms) auf dem
Rothen Sande in der Weſermündunz iſt trotz des erſten miß
lungenen Verſuchs von neuem in die Hand genommen. Die Be-
hörde für das Tonnen- und Bakenweſen hat mit der Actiengeſell-

ſchaft „Harkort“ in Duisburg einen Vertrag abgeſchloſſen, wo
nach letztere ſich zur Herſtellung des Bauwerks unter Tragungſich z 9aller Gefahren verpflichtet.

Begreiflicherweiſe hat die Ermordung des
Geldbriefträgers Koſſäth)] auch an zuſtändiger Stelle die
Erwägung neuerdings angeregt, ob ſich eine Aenderung in des
Art der Beſtellung von Geldſendungen nicht empfehle. Einer
der beſten Vorſchläge iſt wohl der, daß bei ſämmtlichen Poſt-
ämtern ein Verzeichniß ſolcher Firmen, Comptoirs, Bankhäuſer

und Privater u. ſ. w. angelegt werde, die regelmäßig oder doch
häufig Geldſendungen erhalten und der Poſt bekannt ſind. Dieſen
kann ohne Gefahr die Geldſendung wie bieher zugeſtellt werden.
Dagegen können der Poſt durchaus unbekannte Adreſſaten nicht
beanſpruchen, daß ihnen das Geld in die Wohnung gebracht
werde. Dieſen wäre einfach durch den gewöhnlichen Briefträger
die Poſtanweiſung zuzuſtellen, und der Adreſſat hätte ſelbſt mit
den etwa erforderlichen Nachweiſen den Betrag am Poſtamt in
Empfang zu nehmen. Wer ein oder zwei Mal im Jahre Geld
von der Poſt zu empfangen hat und der Poſt im übrigen unbekannt

iſt, kann wirklich die Wohlthat, das Geld in die Wohnung ge
bracht zu erhalten, nicht beanſpruchen.

(Der junge Gorilla im Aquarium) vervwirklicht
die an ſeine Erwerbung geknüpften Hoffnungen, als ein An
ziehungsmittel für das Publikum zu dienen, in außerordentlichem
Maße. Die Frequenz des Jnſtituts iſt eine überaus rege und in
großer Anzahl ſtehen die Beſucher um den Käfig dieſes ſeltenſten
aller Vierhänder. Seine nunmehr neunwöchentliche Anweſenheit,
während welcher er manche Unpäßlichkeit glücklich überwunden

hat, berechtigt zu der Erwartung, daß er noch recht lange am
Leben bleiben werde.

(Zum Kapitel der Vagabundage) erhält die
„N. A. Z.“ aus der Altmark nachſtehende bemerkenswerthe Mit
theilung: „Zwei Baumeiſter, welche in verſchiedenen Kreiſen
Chauſſeeanlagen ausführen, die Arbeiten während der milden

Winterzeit fortgeſetzt haben, und denen es an Arbeitern gefehlt
hat, haben ihre Schachtmeiſter beauftragt, die brotloſen Wan-

taves abzuwenden, eines Hafens, in welchem die Handelsnationen derer anzuhalten und zu den Chauſſeearbeiten heranzuziehen, aber

nicht in einem einzigen Falle iſt dies gelungen.
meiſtern ſelbſt iſt verſucht worden, die bei ihnen bettelnden Vaga

Jn Montevideo iſt, wie der „Jndependance Belge“ von bunden zur Arbeitannahme zu beſtimmen, aber Keiner iſt darauf

Von den Bau

eingegangen Einer hat es wirklich ſo weit gebracht, ſich eine An



weiſung auf Arbeit ſchreiben zu laſſen, aber auch dieſer hat ſich
nach ſeiner Art eines Beſſeren beſonnen und von der Anweiſung
keinen Gebrauch gemacht.

Wien. (Der Ausſchuß des deutſcheöſterreichi-
ſchen Leſevereins) ander hieſigen Univerſität hat an Rektor
und Senat nachdem die Corps, wie bekannt, die Kundgebung
des Rektors gegen die Demonſtranten beim WagnerKommers
Zebitt hatten eine Adreſſe gerichtet, in welcher es heißt:

„Wie Eurer Magnificenz bekannt iſt, führt der deutſchöſter
reichiſche Leſeverein wie ſein Vorgänger, gegen die oft und genug-
W gekennzeichnete m h. die u d ehe ichtung ſeit geraumer

eit einen ernſten für uns wahrlich bitteren Kampf, der uns ja
ingt, gegen einzelne unſerer deutſchen zu ſtehen.
ute aber da einzelnen dieſer Kollegen ernſte e zu drohen

ſcheint, iſt es unſere Pflicht, in gebührender Beſcheidenheit, aber mit
allem Nachdrucke und voller Dringlichkeit der Erwägung Eurer
Magnificenz und des hohen akademiſchen Senats anheimzugeben,
ob es gerecht wäre, mit folgenſchweren Disciplinarſtrafen gegenunſere Kompilitkonen vorzugehen. Wir hegen vielmehr die Zuver

a es würde Eurer re nſtewz und dem hohen Sengte ſich die
rage aufdrängen ob nicht in unſeren Tagen durch die überlaut
ervortretenden nationalen Anſprüche anderer Stämme auch eine

national- deutſche Bewegung erzeugt und genährt wird, die allerdings
in Momenten der höchſten Erregung leicht Grenzen und Maß über
ſchreitet. Wir erinnern an die Worte Schmerlings: „Der Wein, der
die Fäſſer ſprengt im Gähren, iſt der ſchlechteſte nicht, und die gka
demiſche Jugend iſt nicht nur Hegerin und Pflegerin der Wiſſen
ſchaft, ſie iſt auch die Trägerin der Geſinnung.“ Und hiermit
treten wir auch der Meinung entgegen, die die wohlhonorigen Corps
Eurer Magnificenz gegenüber ausgeſprochen haben. Wir erkennen
keineswegs die Nothwendigkeit, mit Jndolenz den Geſchicken des
Vaterlandes und der angeſtammten Nationalität gegenüber dazu
ſtehen und halten feſt an der Ueberzeugung es wäre Recht und
Pflicht der akademiſchen Jugend einzutreten für deutſche Kultur.
für deutſches Stammesgefühl

(Nach einer Korreſpondenz aus Petersburg)
vom 15. d. macht ſich in Hof- und Regierungskreiſen immer
mehr die Anſicht geltend, daß Makow das Opfer einer Jntrigue
geworden iſt. Der Kaiſer ſoll das vorzeitige Ende des ehemali-
gen Miniſters beklagen, da er von deſſen Schuldloſigkeit überzeugt
ſei. Hätte Makow ſich direkt an die Gnade des Kaiſers gewen
det, ſo würde ihn der Monarch empfangen und beruhigt haben.
Alexander III. mißtraute ſofort den gegen Makow erhobenen
Beſchuldigungen, und er iſt jetzt ſehr geneigt, die ganze ſchwebende
Angelegenheit niederzuſchlagen.

Leſſeps, der Erbauer des Suezkanals) und
Förderer des Panamakanalprojekts, hat ſich bekanntlich trotz ſeiner
achtzig Jahre vor Kurzem wieder nach Afrika begeben, um ſich
perſönlich an Ort und Stelle über die Ausführbarkeit oder
Nichtausführbarkeit des Sahara- Meerprojekts zu informiren.
Er iſt vor wenigen Tagen, gefolgt von einem Stabe von Jn-
genieuren und Unternehmern, von Tunis nach der Wüſte aufge

brochen: von dem Ergebniß dieſer Erforſchung des Terrains
hängt das Schickſal des Projekts ab. Das Saharameer ſoll
nach Leſſeps' Plan fünfzehn Mal großer als der Genferſee ſein.
Das umliegende jetzt wüſt liegende Land würde durch die Be
wäſſerung überaus fruchtbar und bisher unzugängliche Wälder
nutzbar gemacht werden. Die Hauptfrage iſt die nach der Natur
des Bodens zwiſchen Gabes und den Salzſeen, welche vierzehn
Meter tiefer als das Mittelländiſche Meer liegen. Ergiebt die
Unterſuchung felſigen Grund, ſo iſt nach Leſſeps Annahme die
Durchführbarkeit des Projekts geſichert. Emir Abd-el-Kader
hat dem kühnen Mineur ein Empfehlungsſchreiben an die Ara-
berſtämme im füdlichen Tnnis und Algerien mitgegeben, in wel
chem die Vortheile eines Binnenmeeres auseinandergeſetzt und die

Häuptlinge erſucht werden, Herrn von Leſſeps jedwede
Unterſtützung bei ſeinen Arbeiten zu gewähren. Dieſes Schrei-
ben ſoll in den Moſcheen zur Vorleſung gebracht werden. Wie
dem „Figaro“ aus Tunis telegraphirt wird, iſt Herrn v. Leſſeps
von dem dort weilenden Erbgroßherzog von Mecklenburg
Schwerin im Namen des Großherzogs das Großkreuz des Or-
dens der Wendiſchen Krone überreicht worden.

(Das jährliche Wettrudern zwiſchen den
Bootklubs der Univerſitäten Oxford und Cam-
bridge) fand vorgeſtern in der üblichen Weiſe auf der Themſe
zwiſchen Putney und Mortlake ſtatt. Trotz der empfindlichen
Kälte und ſtarken Schneegeſtöbers war die Betheiligung des
Publikums eine maſſenhafte, und ſchon ſtundenlang vor der für
das Wettrudern feſtgeſetzten Stunde 5 Uhr Nachmittags
bedeckten Schaaren von Schauluſtigen jeden Zoll Raumes und
auf dem Fluſſe wimmelte es von Dampfern und anderen Fahr-
zeugen. Man hatte allgemein ſchon voraus gewußt, daß Cam-
bridge eine beſſer geſchulte, tüchtigere Mannſchaft beſitze als Ox-
ford, und daher mit Beſtimmtheit erwartet, daß die erſtgenannte
Univerſität diesmal ſiegen würde. Allein bei Wettrennen ſiegt
nicht immer der Favorit, und ſo kam es, daß der allgemeinen Er

wartung zuwider Oxford wiederum triumphirte. Es ſchlug
Cambridge um volle drei Längen. Mächtiger enthuſigſtiſcher
Jubel begrüßte die Dunkelblauen, als deren Boot an dem Ge-
winnpfoſten vorüberflog. Seit 1880 iſt dies der vierte hinter-
einanderfolgende Sieg Oxfords. Die Wettfahrt nahm diesmal
21 Minuten 8 Sekunden in Anſpruch, während die vorjährige
in 20 Minuten 12 Sekunden vollendet wurde.

(Archäologiſche Funde.) Man ſchreibt der „Pol.
Corr.“ aus Athen: Bei den neueſten, von der archäologiſchen Ge
ſellſchaft in Athen unternommenen Ausgrabungen an der Oſtſeite
des Parthenons auf der Akropolis ſind wichtige hiſtoriſche Funde
aus der Zeit des Euklides zu Tage gekommen.

(Aus Tag anrog) wird gemeldet, daß in dieſer Stadt
der Verſuch gemacht wurde, ein jüdiſches Bankhaus mit Dyna-
mit in die Luft zu ſprengen es wurde indeſſen nur die Thorhalle
zerſtört.

(Den Theilnehmern ander Jnternationalen
Ausſtellung) zu Amſterdam iſt nach einer Mittheilung des
Staatsſekretärs des Jnnern von ſämmtlichen deutſchen Staats
bahnen freie Rückfracht der Ausſtellungsgüter gewährt worden.
Dieſem Vorgehen der Staatsbahnen haben ſich die Privatbahnen
auch ihrerſeits angeſchloſſen. Dieſelben bewilligen gleichfalls
freie Rückfracht. Etwa 1100 deutſche Firmen werden im Uebri-
gen in Amſterdam vertreten ſein der Deutſchland gewährte Raum
iſt vollkommen beſetzt.

Lokales.
Halle, den 19. März.

(Kaiſer-Geburtstags-Feier.)
unſere in der vorigen Nummer gebrachten Notizen über die am
Sonnabend ſtattgefundene offizielle Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers bringen wir heute noch Folgendes: Am
Sonnabend Nachmittag nach 2 Uhr vereinigten ſich im Hotel
„Stadt Hamburg“ die hier wohnenden Herren Officiere der
Landwehr, der Reſerve und das hieſige Officiercorps zu einem

gemeinſamen Feſteſſen. Jm Saale der Volksſchule wurde um
dieſelbe Zeit eine Schulfeierlichkeit der beiden erſten Klaſſen
der ſtädtiſchen Knaben und Mädchen V

Jn Anſchluß an

gerſchulen abgehalten, Staatslebens nicht unbedingtes

bei welcher Gelegenheit Herr Schuldirector Scharlach die
Feſtrede hielt. Die Feier gewann inſofern an Bedeutung, als
mit derſelben die Entlaſſung der diesjährigen Confirmanden und
Confirmandiynen verbunden war. Geſang eröffnete und ſchloß
die einfache, aber würdige Feier. Am Abend fanden ſodann,
von den verſchiedenen Vereinen veranſtaltet, in den hieſigen Lo
calen Feſtlichkeiten zu gleichem Zwecke ſtatt. Jm Stadtſchützen
hauſe fand das übliche „Kaiſer-GeburtstagsFeſteſſen“ ſtatt, bei
dem es namentlich recht gemüthlich herging und bei welchem
die zahlreichen Theilnehmer durch zahlreiche Toaſte in eine
animirte Stimmung verſetzt wurden. Jn der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ hatte die theatraliſche Geſellſchaft „Fide-
litas“ eine recht gelungene Feier, beſtehend in Feſteſſen, Concert
und Ball, Vorträgen mannigfacher Art, veranſtaltet. Die
einzelnen Compagnien des hieſigen Bataillons hielten ihren
„Soldatenball“ unter recht reger Betheiligung der Mannſchaften
und der Herren Officiere, ſowie der Herren Landwehr und Re
ſerveOfficiere in der gewohnten Weiſe ab und waren es nament
lich die Herren „EinjährigFreiwilligen“, welche durch gelungen
aufgeführte der Feier des Tages entſprechende Theaterſtücke c.
die Feſttheilnehmer auf das Angenehmſte unterhielten.
Die Säle waren bei allen dieſen Feierlichkeiten auf das Prächtigſte
mit Guirlanden, Tannengrün und militäriſchen Emblemen
decarirt und gewährten einen feſtlichen Anblick. Von ſonſtigen Ver
einen, ſoweit uns bekannt wurde, feierten Kaiſers Geburtstag: der
Verein „ehemaliger Artilleriſten“ im „Berliner WeißbierSalon“,
der Verein ehemaliger „Preußiſcher Garde“ im Gaſthof zum
„Goldnen Schiffchen“, der KriegerBegräbnißVerein in ſeinem
Vereinslocale „Reſtaurant Wilke“. Jn den meiſten Reſtaura
tionen herrſchte vorwiegend patriotiſche Stimmung, die ſich durch
Rede und Geſang kundgab, nirgends aber wurde dieſelbe durch
einen Mißton geſtört. Schließlich bemerken wir noch, daß die
Berggeſellſchaftihr Kaiſer-Geburtstags-Feſteſſen kommenden
Mittwoch auf dem „Jägerberge“ abhält und daß die andern hie
ſigen Kriegervereine, welche am Sonnabend den kaiſerl. Geburts
tag nicht gefeiert haben, dieſen Tag nach den Oſterfeiertagen in
patriotiſcher Weiſe begehen werden. Auch in der Provinzial
JrrenAnſtalt zu Nietleben wurde der Geburtstag des Kaiſers
in entſprechender Weiſe gefeiert.

Bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen Feſtmahle der
Juſtizbehörden zur Feier des Geburtages unſeres
Kaiſerlichen Herrnfeierte Herr Landgerichtspräſident Frantz
die Bedeutung des Tages durch folgende Rede:

Als wir vor Jahresfriſt in dieſem Raume den 85 ten Geburts-
tag unſeres allverehrten Kaiſers und Königs, Sr. Majeſtät
Wilhelm I. feſtlich begingen, habe ich meiner Ueberzeugung Aus-
druck verliehen, daß ſo lange ein Fürſt aus dem Hauſe Hohen-
zollern den Thron Preußens einnimmt, der Stern Deutſchlands
noch nicht im Niedergehen begriffen iſt. Dieſe Ueberzeugung ſtützte
ſich auf einen Rückblick in die geſchichtliche Entwickelung unſeres
engeren Vaterlandes, ſowie auf das in dieſer Geſchichte offen zu
Tage tretende Walten einer höheren Vorſehung.

Wenn derartige Betrachtungen uns nun mit berechtigter Zu-
verſicht für die Zukunft erfüllen, ſo müſſen ſie doch außerdem uns
zugleich eine Mahnung ſein, daß auch wir, ein Jeder nach ſeinen
ſchwachen Kräften, bemüht ſind, an der Erhaltung und Befeſtigung,
ſowie an der Erweiterung und Fortbildung unſeres Staatslebens
werkthätig mitzuarbeiten. Dieſe Mahnung aber iſt um ſo ernſter,
als ein unbefangener Blick in die inneren politiſchen und ſocialen
Verhältniſſe der meiſten europäiſchen Länder nur zu deutlich die
der ſtaatlichen Ordnung drohenden Gefahren erkennen läßt. Unter-
ſchätzen wir doch nicht die Bedeutung der nicht mehr lokaliſirten,
auf die Zerſtörung des Staates und damit auch der Geſellſchaft
e anarchiſchen Beſtrebungen. Sie ſind nicht etwa ein

ebilde der Phantaſie, ſondern ſie treten immer mehr und mehr
mit grauenvoller Deutlichkeit in die äußere Erſcheinung. Nicht
blos gegen die Form des Staates richtet ſich ihr Angriff, die Zer
ſtörung des Beſtehenden überhaupt iſt das Ziel dieſes
ſocialen Fanatismus. Wir ſind verloren, wenn wir uns der
Schwärmerei für abſtracte Freiheitsideale und deren Verwirklichung
hingeben, anſtatt unter Anlehnung an die geſchichtliche Entwicke
lung unſeres Staates zunächſt die Möglichkeit und die Be-
dingungen der Freiheit einer nüchternen Prüfung zu unter
werfen.

Wie eine geſetzliche Verwaltung nicht eine Verwaltung aus
geſetzlichen Motiven, ſondern eine Verwaltung innerhalb der geſetz
lichen Schranken bedeutet, ſo iſt eine freiheitliche Entwickelung
nur möglich innerhalb der, der Freiheit des Einen durch die
Freiheit des Anderen gezogenen Grenzen. Die größte Freiheit
legt zugleich die höchſte Selbſtbeſchränkung auf.

Wenn nur Derjenige wahrhaft frei iſt, der ſich ſelbſt zu be-
herrſchen verſteht, dann darf auch nur demjenigen Freiheit gewährt
werden, welcher den mit der eigenen Freiheit nothwendig ver-
bundenen Pflichten gegen Andere ſich zu unterziehen ver-
mag. Solches Können aber iſt intellectuell; es iſt das Reſultat
einer richtigen Erkenntniß der zwiſchen dem eigenen Jch und den
Andern beſtehenden wechſelvollen Verhältniſſe. Dieſe Erkenntniß
wiederum iſt nicht angeboren, ſie wird vielmehr receptiv erworben;
ſie iſt ein Produkt der Erziehung und der Bildung. Beide Factoren
endlich ſind bedingt, nicht blos durch innere geiſtige Vorgänge,
ſondern viel mehr noch durch äußere Umſtände. Dieſe ſelbſt aber
entſtehen nicht plötzlich, auch nicht nach der Willkür des Einzelnen,
ſondern ſie ſind nur im vollen Anſchluß an die geſchichtliche Ent
widelung des Menſchen im Staatsleben gegeben.

Das Maß der Freiheit, welches Jndividuen ſowohl, als
ganze Völker zu vertragen vermögen, iſt kein objectiv Gleiches,
im Voraus ein für alle Mal Beſtimmtes. Menſchen und
Völker müſſen zur Freiheit erſt erzogen, an den Genuß derſelben
nach und nach gewöhnt werden. Wir finden es gerechtfertigt,
daß Eltern ihre Kinder erſt dann der ſpeciellen Aufſicht entlaſſen,
wenn ſie dieſelben durch die Erziehung zur freiheitlichen Bewegung
außerhalb des Elternhauſes genügend vorbereitet, gegen die Ver-
ſuchungen des fluctuirenden Lebens hinreichend geſtählt erachten.
Sollte es in der That mindereinleuchten, daß allgemeine Geſetze,
welche der ſubjectiven Willkür des Einzelnen einen größeren Spiel-
raum geſtatten, erſt dann gegeben werden dürfen, wenn die Ge-
ſammtheit der von dieſen Geſetzen betroffenen Staatsbürger für
ein ſolches höheres Maß der Freiheit reif iſt? Bis zu
dieſem Zeitpunkte aber müſſen auch die in der Selbſtbeſtimmung
weiter Fortgeſchrittenen ſich den, durch beengende Normen ihnen
angelegten Feſſeln im wohlverſtandenen Jntereſſe der Allgemeinheit
willig fügen.

Entfernen Sie durch Einräumung einer größeren Freiheit den
Druck der beſtehenden Abhängigkeitsverhältriſſe bevor noch ein
eſteigertes ſelbſtthätiges Pfichtenbewußtſein die
unktionen des bisherigen äußeren Zwanges zu übernehmen im

Stande iſt, ſo entfeſſeln Sie nur die in dem Egoismus des Men
ſchen wurzelnden Leidenſchaften, und untergraben die Pfeiler der
ſtaatlichen Ordnung und damit auch die Grundlagen der menſch
lichen Geſellſchaft. Die Freiheit ſelbſt aber wird zur Zügelloſigkeit,
zum Terroismus der brutalen Maſſengewalt.

Deshalb müſſen unſere Beſtrebungen und Anſtrengungen, unbeküm-
mert um die aura popularis, zunächſt weſentlich auf die ſittliche
Heb ung des Menſchen, als die Borbedingung für alle freiheitliche
Entwickelung gerichtet ſein. Jede Nichtbeachtung dieſer für Viele
freilich unbequemen Wahrheit rächt ſich ſtets auf das Empfind
lichſte; und leider treten die ſchlimmen Folgen nicht auf der Stelle,
ſondern der Natur der Sache entſprechend, erſt in ſpäterer Zukunft
klar zu Tage, ſo daß eine ſofortige Abhilfe dann ausgeſchloſſen iſt.

Wo viel Freiheit, iſt viel Jrrthum,
Doch ſicher iſt der ſchmale Weg der Pflicht.

Enthält dieſes Wort unſeres großen Dichters Schiller nicht die
lauterſte Wahrheit?

Und nun, meine Herren, frage ich, indem ich mich der Be
deutung unſeres heutigen Beiſammenſeins wiederum ſpeziell zu
wende: Haben wir denn irgend Grund, den Fürſten aus dem Hauſe
Hohenzollern in Betreff der freiheitlichen Entwickelung unſeres

ertrauen zu ſchenken Haben

ſie nicht für die ſittliche und freiheitliche Hebung ihrer
Unterthanen bisher Großes geleiſtet? Haben in ihnen die wäh
ren Jntereſſen des preußiſchen und des deutſchen
Volkes nicht ſtets ihre beſten Vertreter gefunden? Wird
ihr Verdienſt etwa dadurch gemindert, daß, ſoweit ſie nicht
ſelbſt unmittelbar perſönlich eingriffen, ihnen zur richtigen
Stunde auch die rechten Rathgeber zur Seite ſtanden? Ver
dankten denn die letzteren ihre Stellung nicht lediglich der
reien Wahl ihrer Fürſten? Haben wir alſo wirklich Ur
ache, der durch mehr als fünf Jahrhunderte bewährten
Führung der Hohenzollern uns nicht zuverſichtlich und
rückhalts los hinzugeben? Rechtfertigt nicht jeder Rückblickv die preußiſche Geſchichte ſolches Vertrauen im vollſten

2aße?
Freilich und es kann uns dies wirklich nur zum Schmerz

und zur Beſchämung gereichen wird jetzt auch in dem Lande
des großen fürſtlichen Dreigeſtirns, Friedrch Wilhelm,
des Großen Kurfürſten, Friedrich II. des Großen Kö-
nigs und Wilhelm I., des ſiegreichen Kaiſers, gerüttelt an
dem alten, innigen Herzens verhältniſſe zwiſchen der
preußiſchen Dynaſtie und dem preußiſchen Volke, an
dieſem Grundpfeiler preußiſcher Größe, welcher bisher noch allen
politiſchen Stürmen getrotzt hat; gerüttelt von denen, welche
unter Nichtachtung der Grundbedingungen unſeres ſtaatlichen Lebens
danach ſtreben, den König von Preußen lediglich zu einem ver
faſſungsmäßigen Staatsoberhaupte, zu einem n Begriff zu
verflüchtigen, und an die Stelle des Königlichen Regiments ein
Parteiregiment zu ſetzen.
Nimmer Gedeihen bringt Vielherrſchaft; nur Einer ſei Herrſcher,
Einer nur Fürſt, dem ſchenkte der Sohn des verborgenen Kronos
Scepter zugleich und Geſetze, damit er gebiete den Andern
ſagte ſchon vor länger als zweitauſend Jahren der große Dichter
der alten Griechen, und die preußiſche Geſchichte hat ſeinem Aus-
ſpruch für uns doch wahrlich das Siegel der Wahrheit aufgedrückt.

Aber diejenigen, welche ſich in jenem verwerflichen Treiben gefallen, wiſſen t gut, daß mit der Lockerung des geiſtigen Zu-

ſammenhanges zwiſchen einer Dynaſtie und dem Volke auch eine
Schwächung der ächt monarchiſchen Geſinnung des Letzteren
nothwendig verbunden iſt, und gerade dieſe Wirkung iſt das Ziel
ihres Wollens.

Solchen Beſtrebungen mit vollſter Entſchiedenheit ent
gegenzutreten iſt für uns Alle eine faſt heilige Pflicht.
Sorgen wir dafür, daß die Liebe und t zu
unſerem Herrſcherhauſe, wie ſie von unſeren Vor-
fahren uns überliefert worden, ſo auch auf unſereNachkommen in unvermindertem Maße übergehe. Und
in dieſem Sinne, mit dieſem Verſprechen bitte ich Sie, die ge
füllten Gläſer zu erheben und ſich mit mir in dem Rufe zu ver-
einigen: Unſer Allergnädigſter Kaiſer und König Se. Majeſtät
Wilhelm I. er lebe hoch!

(Der hieſige „Conſervative Vereinfür Halle
und den Saalkreis feierte am Sonnabend Abend nach 8 Uhr
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
durch einen ſolennen Feſt- Commers im Saale des Café David.
Begeiſtert ſtimmte die äußerſt zahlreiche Verſammlung in das
Hoch ein, welches der Vorſitzende des Vereins, Herr Director
Dr. Frick auf den geliebten Landesvater ausbrachte. Es toaſten
ferner noch die Herren Profeſſor Dr. Märcker auf den Kron-
prinzen, Profeſſor Dr. Tſchackert auf den Fürſten Bismarck und
Fabrikbeſitzer Benemann auf das deutſche Vaterland. Spät erſt
trennte ſich die durch die markigen Reden und durch den Geſang
patriotiſcher Lieder in erhabenſte Stimmung verſetzte Verſammlung.

(Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen)
hielt am verwichenen Sonnabend eine Sitzung ab, welche im
Hinblick auf den bevorſtehenden Geburtetag des Kaiſers mit einer
patriotiſche Anſprache und einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät
eröffnet wurde. Hierauf wurde zur Beſprechung ſtädtiſcher An
gelegenheiten übergegangen und erregte der ſür das Jahr 1883/84
eingeſtellte Etat für Hochbauten beſonderes Jntereſſe. Für den
Neubau einer höheren Töchterſchule (200 000 M. ſind als erſte
Rate ausgeworfen worden 100 000 M. für Erbauung eines
Miethshauſes auf dem Grundſtück alte Promenade 15 37 800 M.
für Erbauung eines Aich- und Waageamtes auf dem ſtädtiſchen
Grundſtück, großer Berlin 16a, 71 200 M.; für Neubau eines
Jrren- und Siechenhauſes auf dem bisherigen Hospitalacker
zwiſchen Beeſener und Liebenauerſtraße (313 200 M. als erſte
Rate 40 000 M.; für Reparaturen und Widerherſtellungsar-
beiten an der Vorderfaçgade des Rathhauſes 8 000 M. für Er
richtung einer Retirade im rothen Thurm, je eines Piſſoirs am
Kirchthor, an der Magdeburgerſtraße, an der Ecke der großen
Steinſtraße und des Martinsberges, am Steinthor (an der
Spitze des Triangels) und am Moritzzwinger 8810 M.; für
Anlage von drei Waſſerſtändern bei den ſtädtiſchen Familien
häuſern 300 M. für Gewahrſam der Arreſtanten des 4. Po-
lizeireviers 800 M. für Neubau einer Turnhalle des Stadt-
gymnaſiums 35 000 M. für Neubau einer Turnhalle der Bür-
gerMädchenſchule 21 100 M. Die Geſammt-Summe dieſer
Anlagen beträgt 323 010 M. Bedauert wurde, daß bei den vor-
geſehenen Bauten die Verbreiterung der ſchwarzen
Brücke nicht einbegriffen iſt und gab man dem Wunſche Aus-
druck, daß dieſer Bau wenigſtens im nächſten Jahre mit vorge-
ſehen werden möge. Für das Jahr 1883,84 iſt eine längere
Jndienſtſtellung der Laternen (bis 11 Uhr) und eine Vermehr-
ung derſelben am Böllberger Wege und hinter der
Waiſenhausmauer (vom Reichsbankgebäude bis zur Lindenſtraße
in Ausſicht genommen und dafür ein Mehrkoſtenbetrag von
24500 M. vorgeſehen worden. Ferner kam eine Petition zur
Verleſung, worin der Verein für die Erſchließung der Pnlver
weiden zu Promenadenzwecken plaidirt. Bezüglich der
Zwingerſtraße war man darüber einig, daß ein Entgegenkommen
der Adjacenten ſtattfinden muß, um den geplanten Durchbruch
perfekt machen zu können. Wichtiger als die Zwingerſtraße
wurde die Anlage einer Straße vom Waſſerthurm nach
der Moritzbrücke erkannt. Nachdem noch von einer Seite der
Umſtand gerügt worden war, daß die Anlage neuer Laternen meiſt
erſt nach der Neupflaſterung der Straßen erfolge und dadurch
das Pflaſter geſchädigt werde, wurde die Mittheilung gemacht,
daß das Terrain im Süden der Stadt ſich wenig für die Anlage
eines Friedhofes eigne und man deshalb mit dem Gedanken um-

gehe, den Roßplatz als Begräbnißſtätte zu benutzen, die Märkte
aber auf dem Exerzierplatze abzuhalten. Hierauf Schluß der
Verſammlung. Die nächſte Vereinsſitzung fällt aus.

(Confirmationen.) Geſtern, am Sonntag Palmarum,
und theilweiſe heute Vormittag haben in den nachbenannten
hieſigen evangeliſchen Kirchen die letzten diesjährigen Confirmatio-
nen ſtattgefunden. Es wurden in der Marktkirche geſtern
Vormittag durch Herrn Superintendent Lic. Förſter 69 Mäd
chen, heute Vormittag durch Herrn Diaconus Grüneiſen
8 Knaben und 7 Mädchen; in der Ulrichskirche geſtern Vor
mittag durch Herrn Oberdiaconus Wächtler 47 Knaben und
42 Mädchen; in der Moritzkirche geſtern Vormittag durch
Herrn Diaconus Nietſchmann 40 Knaben und 43 Mädchen
in der Domkirche durch Herrn Domprediger Albertz 68
Knaben und 60 Mädchen; in der Neumarktkirche geſtern
Vormittag durch Herrn Paſtor Hoffmann 99 Mädchen und in

rer Glauchaiſchen Kirche geſtern Vormittag durch Herrn
Paſtor Knuth 98 Mädchen unter reger Betheiligung der Ange

hörigen und ſonſtigen Gemeindemitglieder eingeſegnet. In der
katholiſchen Kirche wird die Einſegnung der diesjährigen Confir
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in der früheren Weiſe am ſogen. weißen Sonntage, dem

Sonntage nach Oſtern, ſtattfinden. Insgeſammt wurden in
den hieſigen 6 evangeliſchen Kirchengemeinden dieſe Oſtern 1379
Kinder, nämlich 736 Knaben und 643 Mädchen confirmirt.

(Aus der Univerſität.) Heute Montag, 19. März
Vormittags 11 Uhr, disputirte in der Aula unſerer Univerſität,
behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde, der Berg
referendar Herr Franz Beyſchlag aus Halle. S Die zu
dieſem Zwecke verfaßte Jnauguraldiſſertation führt den Titel:
„Geognoſtiſche Skizze der Umgegend von Crock im Thüringer
Walde.“ Bei der Vertheidigung derſelben und der ihr angehängten
Theſen fungirten Herr Dr. phil G. Riehm und Herr Dr. phil.
Schulze als Opponenten.

Am verfloſſenen Freitag hat im Empfangsgebäude des
Centralbahnhofes zu Magdeburg die erſte conſtituirende Ver
ſammlung des Bezirkseiſenbahnrathes für den Di-
rectionsbezirk Magdeburg ſtattgefunden. Dieſelbe
wurde von dem Präſidenten der Direktion, Herrn Loeffler,
nach Begrüßung der Anweſenden mit verſchiedenen geſchäftlichen
Mittheilungen eröffnet. Alsdann wurde zur Berathung und
Feſtſtellung des von der königlichen Eiſenbahndirekion vorgelegten
Entwurfs eines Geſchäftsregulativs für den Bezirkseiſenbahnrath
geſchritten. Demnächſt erfolgte die Wahl der Mitglieder des
Landeseiſenbahnraths und des ſtändigen Ausſchuſſes des Bezirks
eiſenbahnrathes. Es wurden gewählt als Mitglieder des Land
eiſenbahnrathes die Herren Commerzienrath Neubauer in Mag
deburg, Fabrikbeſitzer Ernſt in Halle und Rittmeiſter Frei-
herr v. Plotho auf Parey und zu deren Stellvertreter die
Herren Bankier Bethcke in Halle, Grubentirektor Schütze
in Harbke und Oberamtmann Himburg in Fienerode,
während als Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes des Bezirks-
eiſenbahnrathes die Herren Rittergutsbeſitzer v. Heimburg zu
Abbenſen, Gutsbeſitzer Knauer zu Gröbers, Conſul a. D.
Stengel zu Straßfurt, Rittergutspächter von Nathuſius
zu Hundisburg, Commerzienrath Neubauer in Magde-
burg und Bankier Bethcke in Halle a. d. S. und als Stell
vertreter derſelben die Herren Gutsbeſitzer Otto zu Eichenbar-
leben, Rittergutsbeſitzer Premierlieutenant a. D. Brie-
ſen auf Böhne, Mühlenbeſitzer Eberius in Dölknitz,
Grubendirector Schütze in Harbke, Eeheimer Commerzienrath
Lucius in Erfurt und Louis Eduard Meyer in Bremen
gewählt wurden. Schließlich erfolgte die Wahl des Vorſitzenden
des Bezirkseiſenbahnrathes, wobei dem Präſidenten der königlichen
Eiſenbahndirection durch Acclamation der Vorſitz übertragen
wurde.

(Halle-SorauGubener Eiſenbahn.) Wie wir
bereits in einer früheren Nummer erwähnten, ſtellte ſich die Ein
nahme der obengenannten Bahn auf ein proviſoriſches Plus von
20,000 gegen denſelben Monat des Vorjahres; wir ſind heute
in der Lage, dieſes Plus ziffernmäßig nachzuweiſen. es wurden
vereinnahmt im Perſonenverkehr 64801 6082 beim
Güterverkehr 353 747 .4 45 269 Extraord. 30939 .4

86 zuſammen 449 487 oder 39 191 mehr als im
gleichen Monat des Vorjahrs nach der proviſoriſchen Feſtſtellung
Dieè Einnahme pro Januar und Februar betrug 950 912
gegen prov. mehr 136066 .4, gegen definitiv mehr 24747

(Veränderung.) An Stelle des nach Suhl berufenen

gemeinde
Amt

cand. theol. Bungeroth berufen, welcher ſein
Oſtern antreten wird.

(Subhaſtation.) Jm Wege der nothwendigen Sub-
haſtation wurden am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr im Schulze
ſchen Gaſthofe zu Beeſen Seitens des hieſigen königl. Amts-
gerichts die der verehelichten Schneidermeiſter Musculus,
Pauline geborene Körting, zu Beeſen gehörigen
Grundſtücke, nämlich I. die im Grundbuche von Beeſen
Band IV Blatt 147 Artikel 49 eingetragene Häuslerſtelle
Nr. 56 a nebſt Zubehör zu Beeſen, Größe 2 a 27 qm, Karten
blatt 1, Parzelle Nr. 201/118, mit einem jährlichen Nutzungs
werthe von 60 II. das im Grundbuche von Wörmlitz Band 3
Blatt 107, Artikel 93 eingetragene Grundſtück: vom Plane
Nr. 15, Gemarkung Wörmlitz, Kartenblatt 3, Parzelle Nr.
107/36 Acker, Größe 38 a 30 qm, Reinertrag 16.35 .4 ver
kauft. Beſtbietende für beide Grundſtücke blieb die verehelichte
KanzleiJnſpector Schache von hier mit 2400 .4 reſp. 1200
zuſammen 3600 4. Der Zuſchlag iſt heute Vormittag 11 Uhr
r ger Gerichtsſtelle, königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.
erfolgt.

(Thierquälerei.) Der polniſche Dienſtknecht Swi
tersky verſetzte einem ihm anvertrauten Zugochſen der hieſigen
Zuckerſiederei einen Meſſerſtich, um das Thier dadurch zum Auf
ſtehen zu bewegen. Die Verletzung des Thieres iſt eine ſo er
hebliche, daß daſſelbe längere Zeit dienſtuntauglich ſein wird und
in thierärzliche Behandlung gegeben werden mußte.

Berichtigung.
Jn unſerem in der Sonnabend Nummer enthaltenen Bericht

über den Vortrag des Herrn Privatzocent Dr. Wenck „Die römi-
ſchen Cardinäle“ hatten ſich zwei unliebſame Druckfehler einge-
ſchlichen; es mußte in der 1. Spalte Zeile 23 v. o. ſtatt teudo:
cardo und in derſelben Spalte Zeite 8 v. u. ſtatt Jmpreſatoren
Jmperatoren heißen.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 19. März 1883
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II
Kornzucker von 969 31 00--31. 70
Kornzucker von 959 30. 00--30. 60
Kornzucker 949 28.7029.40
Kornzucker Rend. 88 29.20--29.50.

Nachproducte 88-—920 23. 50 26 50
Tendenz: nnuverändert feſt.

Raffinade A.Melis 37.50 38.00
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis I. 36.25
Tendenz: feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 32 90 bis

53.40 .4

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 19. März 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm
Actien A. C. D. E. 248 40 Mainz-Ludwigshafener Stamm-UActien
100,75. 4 Ungar. Goldrente 75,40. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 586 50.
534 50 Tendenz: feſt.Herrn Paſtor Ecke iſt als Hülfeprediger für die St. Laurentius-

Das Blut als Träger des Krankheitsstoffes,

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen (gelber) April Mai 183 20. Sept Oct. 193 20 feſt.
Roggen. Aprl at 136,70. MaiJuni 138, Sept.“Oct. 144 50,

ruhig
Gerſte loco 126

April-Mai 122,
piritus loco 52 80. April-Mai 52 90 Auguſt-Sept. 55 20, flau.

Rüböl loco 78 50. April-Mai 78,70. Septbr. -Octbr. 63 30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 19 März 1883.

oPreußiſche Conſols 102,10. 49, Preußiſche Conſols 104,20.
4 Sächſiſche e 495 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,50. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871772 87 25. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72, 10. Darmſtädter Bank-Actien 153 Dis
conto Commandit Antheile 199 75. Deutſche Bank-Actien 154 50.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien 127,90. Nationalbank für Deutſch
land 100 30. Oeſterreich. Credit Actien 534 50. Rechte Oderufer-
Bahn 178,90 Oberſchleſiſche StammActien ACD. 248 70. Breslau-
r Stamm-Actien 108, 10 MainzLudwigshafener StammActien 100 90. Galizier Carl Ludwigsbahn Stamm Aetien 131 50.

Franzoſen 586 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 97 10.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,90. Ruſſiſche Noten
203,60 Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 18. März. Geſtern Abend wurden in mehreren

Bezirken der Stadt und in den Vororten Flugſchriften von ſozial
revolutionärer Tendenz ausgeſtreut, ein bei der Verbreitung der
ſelben betretener Tiſchlergeſelle wurde verhaftet. Während
des heutigen Gottesdienſtes in der Hernalſer Kirche entſtand in
Folge falſchen Feuerlärms ein ſehr gefährliches Menſchengedränge,
es gelang indeß, die Menge zu beruhigen, ſo daß ernſtere Unglücks
fälle verhütet wurden.

Paris, 18. März. Jm Laufe des Nachmittags fanden in
verſchiedenen Lokalitäten öffentliche Verſammlungen ſtatt. Die-

ſelben verliefen aber ſämmtlich ohne Zwiſchenfall. Jn einer in
La Chapelle abgehaltenen öffentlichen Verſammlung hielt der
Munizipalrath Joffrin eine Lobrede auf die Kommune und for-
derte dabei die Arbeiter auf, ſich aller Demonſtrationen zu ent
halten, die Propaganda für den Sozialismus aber fortzuſetzen.
Die Vorkommniſſe in den Straßen während des Nachmittags be
ſchränkten ſich ſoweit bis jetzt bekannt auf ein paar Hoch
rufe auf die Anarchie und den 18. März, die einzelne, meiſt be
trunkene Perſonen an zwei oder drei Orten ausbrachten.

Paris, 19. März. Auch der Abend und die Nacht ſind
hier, wie in den Provinzen, vollſtändig ruhig verlaufen.

London, 18. März. Ueber das Attentat gegen Lady
Florence Dixie wird weiter gemeldet: Lady Dixie machte geſtern
Nachmittag, von einem großen Bernhardiner Hund begleitet, auf
dem ihr gehörigen, in der Nähe von Windſor gelegenen Gute
einen Spaziergang, als ſie von zwei Perſonen angegriffen wurde.
Die eine derſelben füllte ihr den Mund mit Erde, ſo daß ſie ohn
mächtig wurde, die andere führte zwei Dolchſtöße gegen ſie, welche

die Oberkleider durchbohrten, dann aber von den im Korſete be
findlichen Stahlbügeln aufgehalten wurden. Als die ohnmächtig
Gewordene, welche der Hund geſchützt zu haben ſcheint, zur Be
ſinnung kam, waren die Angreifer verſchwunden von denſelben
fehlt bis jetzt jede Spur. Die inneren Handflächen Lady Dirxie's

Oeſterr. Credit-Actien ſind durch einige Schnitte verletzt. Lady Dirie hat in den letzten
Monaten wiederholt die Landliga in der Preſſe angegriffen.

Ueber dieses, für Jeden gewiss das grösste Interesse bieten de Thema ent-
nehmen wir einer Broschüre des berühmten Hospital- Arztes Dr' Liebaut, dem
eine sehr erfahrungsreiche 40 jährige Praxis zur Seite steht, folgendes „Die
meisten Menschen der heutigen Generation sind nicht mehr wie in früheren
Zeiten in dem Vollbesitz ihrer Gesundheit. Die frühere einfache, dem Körper
zutrüglichere Lebens weise ist in andere Bahnen gedrüngt; die Genusssucht,
Leichtlebigkeit, Ausschweifungen einerseits und der schwere, die Körperkrüfte
auf's äusserste anspannende Kampf um's Dasein, häufig in Verbindung mit
mangelhafter Ernährung andererseits, haben eine Verschlechterung des Blutes
verursacht und den Grundstein zu einer ganzen Reihe von Uebeln gelegt, die
sich von Generation auf Generation vererben und in progressiv znnehmender
Weise äussern. Namentlich in der Anlage zu Tuberculose, Serofeln, Bleich-
sucht, Gicht und Rheumatismus, Gehirnleiden, Epilepsie, Syphilis, FPlechten,
Hautkrankheiten machen sich diese Ueberlieferungen vorausgegangener Gene-
rationen bemerkbar.

Sehr verschieden ist die Zeit, in welcher sich das eine oder das andere
dieser Leiden bei den Menschen entwickelt, ja es sind Fälle constatirt, in
welchen der Krankheitskeim in einer Generation überhaupt nicht zum Aus-
bruch kam, um desto heftiger aber die Nachkommen heimzusuchen. Die An-
lagen zu den vorher namhbaft gemachten Erkrankungen lassen sich in der Rogel
durch folgende Erscheinungen feststellen: Flache Brust, schvelles Wachsthum,
Andrang des Blutes nach Kopf und Brust, öfteres Nasenbluten, Verdauungs-
störungen verbunden mit Magenbeschwerden, Verstopfung, UVrinbeschwerden,
Veigung zur Erkältung (Husten, Catarrh, Hals- und Lungenleiden ete.), häu-
fige Ermattung, Rückenschmerzen, saures Aufstossen, häutiges Herzklopfen,
gelb angehauchtes Auge, Kopfschmerzen, Bleichsucht, Blutarmuth, Abmäge-
rung, belegte Zunge, Schmerz in der Leber- und Magengegend, Hämorrhoidal-
leiden, gereiztes Wesen, Angst und Beklommenheit etc.

Alle diese Symptome, sofern sie anhaltend sind oder regelmässig wiedoer-
kehren, lassen auf eine krankhafte Anlage und Blutbildung im Organismus
schliessen. Sehr häufig finden derartige Erscheinungen keine Beachtung und
erst wenn der unaufbhaltsam sich weiter entwickelnde Keim zu v“iner bestimm-
ten Krankheit sich ausprägt, dem Menschen qualvolle Stunden, jahrelanges
Siechthum etc. bereitet hat, dann erst sucht man nach Hülfe und häufig
zu „spät“. Aus diesen Gründen sollte die vorbeugende Behandlune, sobald
sich Erscheinungen, wie die beschriebenen, einstellen, ohne allen Verzug in
Anwendung Kkommen, denn in sehr vielen Fällen wird die auf rechtzeitige
Aufbesserupg der Beschatfenheit des Blutes abzielende rationelle Behandlung
den Krankheitskeim zerstören und eine völlige Gesundung zur Folge haben.

Dr. Liebaut hat mit seiner Broschüre über die „Regenerationskur“ ein
grosses Humanitätswerk vollbracht, indem er die Erfahrungen und Erfolge
seiner langjährigen Thätigkeit als Chefarzt eines bedeutenden Hospitals in
derselben niederlegte und so jedem ILeidenden Gelegenheit giebt, sich auf
rasche und sichere Weise von seinem Uebel zu befreien. Der Preis dieser
hochinteressanten in 10. Auflage erschienenen lehrreichen Broschüre, in welcher
zugleich die Adressen einiger fünfzig, den besseren Ständen angehörigen
Personen in Deutschland und Oesterreich mitgetheilt werden, welche durch
die Dr. Liebaut'sche Regenerationskur rasch und gründlich von ihren Leiden
befreit wurden und dies auf Vorfrage jedenfalls gern bestätigen werden, ist
50 Pfg. und wird dieselbe gegen diesen Betrag (in Briefmarken) von P.
Petersen's Buchhandlg. in Halle, Schumanna's Buchhdlg. in Welssenfoels,
Stefenbagen's Buchhandlung in Merseburg, Becker's Buchhandlg. in Eilen-
burg, Reichard's Buchhandlung in Torgau franco Versendet.

Bekanntmachung.
Die Einwohner unſerer Stadt, welche Wohnungen an Studirende zu

vermiethen beabſichtigen, werden erſucht, dieſelben mit Angabe der Miethsbe-
dingungen in eine Liſte eintragen zu laſſen, welche im Verwaltungsgebäude der
Univerſität, Zimmer Nr. 6, eine Treppe hech, bei dem Univerſitätsregiſtrator
Nittriätz aufliegt und auf welche die Studirenden offiziell bingewieſen werden.

Die Eintragung erfolgt unentgeltlich. Die Anzeige der Wohnungen durch
Anſchläge im Univerſitätsgebäude fällt hiermit weg. Zugleich aber werden die
Vermiether dringend erſucht, die Abmeldungen der Wohnungen im Falle
der Vermiethung derſelben behufs der Controle ſeiner Zeit nicht zu unter

Halle a /S., am 16. März 1883.
Königl. vereinigte Friedr. Univerſität Halle-Wittenberg.

Keil,
h. t. Rector.

laſſen.

Schulſache.
Die Aufnahme reſp. Prüfung der für die Knaben-Bürgerſchule und

für die Vorſchule in den Franckeſchen Stiftungen angemeldeten Schüler findet
Donuerstag den 5. April um 8 Uhr in der Singklaſſe der Bürgerſchule
ſtatt. Für die in die Schule überhaupt erſt eintretenden Schüler iſt der Tauf
ſchein und der Jmpfſchein, für die andern das Abgangszeugnifz vorzu-
legen. Der Unterricht beginnt an demſelben Tage um 2 Uhr.

nnd Kreistags-Wahl.
F.

Die Großgrundbeſitzer des Saalkreiſes, welche zur Wahl am

21. d. „M. Vormittags 10 Uhr
berufen ſind, werden auf den Wunſch Vieler gebeten, am genannten Tage um
9 Uhr im Bierlokale des Kronprinzen in Halle zu einer Vorbe-
ſprechung zuſammen zu kommen. Ferd. Knauer.
Fr. Stenrin-Tafelkerzen,

Stearin-HKronenkerzen,
Stearin-Wagenkerzen,
Stearin-Fianokerzen,

FParafüün-HBriällantkerzen,
Faraffſin- Germaniaker-

F.

Malb-Stearinkerzen,
NaturelkKerzen,
RKellerkerzen

in beliebiger Grösse und Stärke,
für Wiederverkäufer in Ori-
ginalkisten v. 50 u. 75 Pack em-
pfehlt bei billigster Preisstellung

rm P earlnmn,
gr. Märkerstrasse 6.

Socius-Gesuch.
Ein intelligenter junger Kaufmann

kann ſich mit 3000--6000 Kapital
Einlage in einer größeren Fabrikſtadt
an einem nachweislich rentablen Ver
ſandt Geſchäft an Privatkundſchaft in
der Manufacturbranche betheiligen. Off.
beförd. die Exp. d. Ztg. sub M. H. 32.

Aesgitaer Apfelsiten

beſte Qualität in Kiſten u.
Poſtcollis auch Blutfrüchte

liefert billigſt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Ein verheir. Gärtner welcher in
allen Fächern der Gärtnerei erfahren
und bereit iſt, in der Landwirthſchaft
mit thätig zu ſein, findet per 1. April
auf einem Rittergute Stellung. Offert.
mit Einſendung der Zeugniſſe und Ge-
haltsanſprüche bittet man in der Exp.
d. Ztg. unter H. J. 10 niederzulegen.

Ein verheiratheter thätiger Hof-
meiſter, welcher als ſolcher gute Zeug
niſſe aufzuweiſen hat, findet per I.
Juli 1883 bei einem Jahreslohn von
208 Morgen Kartoffelland,
auf einem Gute Stellung. Offerten mit
Einſendung der Zeugniſſe befördert die

Exp. d. Ztg. unter K. 20.

Jn der Nähe von Halle a/S. iſt
eine nen erbaute Villa, 2 Wohnun
gen enthaltend, mit ca. 2 Morgen
großem angelegten Garten für
den billigen Preis von 5500
zu verkaufen. Gefl. Offerten sub
A. B. 10. an die Exped. d. Zeitung
erbeten.

Ein junges Mädchen welches
gut mit Kindern umzugehen verſteht,
auch in allen häuslichen Arbeiten u. im
Schneidern bewandert iſt, ſucht ſofort
eine Stelle. Näheres bei Jda Heu ganzen Utenſilien ſind zu verkaufen in
kel, Ranniſche Straße 11, Zeitz.

Ein Materialwaaren-6Geſchäft,
verbunden mit Deſtillation, Mineral
waſſer-Fabrik, Gaskraft, Trinkßhalle,
Eishaus und ſonſtigem Zubehör iſt im
Ganzen oder getrennt, da das Grund
ſtück 2 Häuſer, Familienverhältniſſe
halber zu verkaufen. Näheres in der
Exped. d. Ztg. sub V. G. 101.

Schönen Pfanhahn und Henue
verkauft Kräenmätz in Sylbitz.

Sieben Bienenſchwärme mit den

Drehlitz Nr. 6 bei Oſtrau.

DannAm Mittwoch d. 21. März er.
Vormittag 10 Uhr verſteigere ich im
Müller'ſchen Gaſthofe zu Schlettau

Tiſche, Stühle, Bilder, Seidel,
Kannen, Taſſen, 1 Kommode und
ſonſtiges Hausgeräth.

Wiüncdolph,.
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Abbruch.
Das gr. Ulrichsſtr. Nr. 48 be-

legene Gebäude ſoll auf den Abbruch
verkauft werden. Bedingungen von
2—-4 Uhr einzuſehen und Offerten bis
zum 22. d. Mts. abzugeben bei

G. Schöhermark,
gr. Steinſtraße 36.

Herrſchaftliche Bel Etage
in meinem am Friedrichsplatz
prächtig gelegenen Eckhaus Al

jbrechtſtraße 25, 6 ſchöne Vor-
derzimmer nebſt Zubehör, ſo-

fort oder 1. April zu vermie
then event. auch Pferdeſtall und
Wagenremiſe. Ernſt Hag-
ßenugier, gr. Steinſtraße 10.

p. meinem Hauſe Sophienſtr. 22
ſchöne Parterre-Wohnung,

3 St., 2 K., K. u. Zubeh. noch per
l. April zu vermiethen, auf
Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen-

Ernst Haassengier,
gr. Steinſtr. 10.

Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchiunen, Stu
ben Haus und Kindermäd-
chen werden geſucht und nach
gewieſen durch

Pauline VlIeckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Knaben, welche eine der hieſigen
Schulen beſuchen ſollen, finden freund-
liche Aufnahme bei guter Beauffſichti-
gung der häuslichen Arbeiten.

Vor Böttger.Leipzigerſtr. 71, II.

Volontairstelle- Gesueh.
Ein junger Landwirth, bei der

remiſe.

Landwirthſchaft aufgewachſen, in der
ſelben 2 Jahre praktiſch thätig gewe-
ſen und bis Oſtern a. c. eine land
wirthſchaftl. Schule ſrequentirt, ſucht
von da ab als Volontair Stellung.
Gefl. Offerten bitte unter H. R. 1800

in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

e



Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 20. März:

R. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.
usleihen der Bücher und Abgabe derſelben von II 1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12, u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden vin Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 30.
Shar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche r Ab. 8--10, reſp. 9 Rechnen für 2Abthlgn.,

fremde Sprachen im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäfſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Kro
Eeſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“,Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Stadt Theater
Dienstag den 20. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.

2. Gaſtſpiel des Herrn Adolf Klein
vom Hofburg Theater in Wien.

Der Winkelschreiber,
Luſtſpiel in 5 Acten von Adolphi.

Kuniffling, Winkelſchreiber Herr A. Klein
Mittwoch: Der BRiäbliothekar.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Othello, der Mohr von Venedig, Trauerſpiel.
Altes Theater: Der Schwabenſtreich, Luſtſpiel.

W Vebung, Rathshof).
Das Commando.

Die Zahl der Mitglieder, welche am I. Januar 1882 in unſerer
Genoſſenſchaft eingetragen ſtanden, war 619,

neu aufgenommen wurden im Laufe des Jahre 29,
zuſammen 6078,

ausgeſchieden ſind dagegen 441,
es bleiben demnach Mitglieder am 1. Januar 1883 907.

Alwemeiner dar lId Vorschuss- Verein zu Hallo
ingetragene Genossenschaft.

Kramer. P. Koesewitz.
Zur Drainage

empfiehlt mit größter Accurateſſe gearbeitete u. vorzüglich hart gebraunte

rothe DBrainröhrenOtto Westphal Fillale, Steinthord
zp PrivatGeleis. ken hor ahnhof,

Pa. Portland-Cementganz friſch) iſt ſoeben eingetroffen und empfiehlt ſolchen in ganzen und halben Tonnen zu billigſten Preiſen. In Waßhonlaonngen ab e
tin zu Fabrikpreiſen.

Landsberg im März 1883. William Kohl.

nnd

en

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Dienstag den 20. März Abends 8 Uhr

Der Bazar
Alluſtrirte Damenzeitung.

29. Jahrgang.
Preis vierteljährlich

incl. der
Ncolorirten Modenbilder

2 Mark.
Beſtellungen auf dieſe

beliebte und weltverbreite
Modenzeitung nehmen
alle Buchhandlungen und
Poſtämter entgegen.

bestens danke,
tragen zu Wollen.

der Firma

bestehende

P. P.
Auf vorstehende Anzeige mieh hötlichst beziehend, bitte ich gefl. davon

Kenntniss zu nehmen, dass das seit 60 Jahren am hbiesigen Platze unter

Halle a/S., im März 1883.
a

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich das

Glas Porzellan-Geschäft,
r. Vlrkcnstrr 59,Firma: J. Heckert,

Herrn Albert Wermann Heckertmit sämmtlichen Activis übergeben habe.
Indem ich für das mir in so reichem Manasse geschenkte Vertrauen

bitte ich solches gütigst auch auf meinen Nachfolger über-
Hochachtungsvoll

Hochachtungsvoll!

Oscar Ioltorff Firma: J. A. Hechkert.

Halle a/S., im März 1883.

e. e
Glas Porzellan-Geschäft,

grosse Ulrichstrasse 59.,
mit sämmtlichen Activis in meinen Besitz übergegangen ist und von mir unter
der alten Firma weitergeführt wird.

Das meinen Vorgängern geschenkte Vertrauen bitte ich gütigst auch
auf mich zu übertragen und werde ich angelegentlichst bemüht sein, durch
strenge Reellität und coulanteste Bedienung den guten Ruf des Geschäftes zu
Wahbren und mir die Zutriedenheit meiner werthen Kunden zu erhalten.

Albert Iermann IIechert,
Firma: J. A. Meckert.

Erklärung.

sondern ebenso auchaller Völker.

Keit orientirt. Durch

den halben Bericht bringen.

entgegen.

Es ist eine vielfach verbreitete, aber ganz irrthümliche Meinung

dass die unter Mitwirkung von mehr als hundert der hervov-
ragendsten Schriſtsteller und Gelehrten DBeutschlancdds von
Friedrich Bodernstedt herausgegebene Zeitung Wägiiche Rundd-
schau“ Politisches gar nicht oder nur unzulänglich enthalte. Der
Nebentitel Zeitung für Nichtpolitiker““, der vielleicht diesen
Irrthum hervorgerufen hat, bedeutet aber nur, dass die Zeitung für Leser berechnet
ist, welche nicht zu den Berufspolitikern gehören und welche die Dar-
stellung der politischen Vorgünge nicht im Iichte einseitiger Parteianschaunungen,
sondern in rein sachlicher Fassung wünschen. Die „Tugliche Rundschau“ dart sich

sogar rühmen, dass sie ihre Leser nicht nur über das reiche Cultuvr leben
über alle politischen Tagres-

ereignisse objectiv, aber vollstämcdig und in grösster Schnellig-
besondere Einrichtungen hat sie es ermöglicht, den

neuerdings bedeutend erweitertem Bericht über die
gebenden Versamm lungen ihren auswärtigen Lesern
schon vollstämcdige zu übermitteln, zu welcher andere Berliner Zeitungen nur

Dadurch, dass die Tügliche Rundschau“ sich jedes politischen Raisonnements
enthult, kann sie den so gewonnenen Raum zur Bexrüicksichtigung der Vorgünge auch
des nicht politischen Calturlebens ausgiebiger benutzen, als dies irgend eine andere
Tages- oder Wochenzeitung vermag. Ihr besonderer Reichthum an feuilletonistischem
Inhalt bedarf bei der grossen Zahl glünzender Namen, welche auf der Liste der

Mitarbeiter der „Tuüglichen Rundschau“ vertreten sind, keiner weiteren Betonung-

Alle Postanstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen für den
Preis von nur 5 Mark Bestellungen auf die „Tügliche Rundschau*“ pro II. Quartal

ges etz-
zu einer Zeit

Auf Wunsch wird die Expedition der „„Tuglichen Rundschau“

Wilhelmstr. 94, Prohbe- (d. h. letzerschienene) Nummern gratis und franco senden 9
im Berlin W.,

Magdeburg).
Färbereibeſ. Hrn E. Käpernick (Tanger
münde).
Hrn. Friedrich Schmidt (StaßfurtBiere).
Frl. Auguſte Pilz mit Hrn. Otto Dänicke

i Wendt (Magdeburg).
Eduard Scheffer (Magdeburg).
Frau Reg.-Secr. Emma Matthias geb.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Theil

S nahme, welche uns bei dem Begräbniß
S unſeres lieben Sohnes, des

Uhrmachers Alfred Stitz
zu Theil wurden, hiermit unſern herz
S lichſten Dank.

Maler Carl Stitz und Frau.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Fanny Lehnert mit
Buchdruckereibeſitzer Hrn. Paul Wohlfeld
(Magdeburg). Fräul. Jda Hümme mit
Poſtſecretär Hrn. Carl Bukow (Einbeck

Frl. Adelheid Drächer mit

Frl. Eliſe Curdts mit Lehrer

Magdeburg Bitterfeld Fräul. Jda
Wichmann mit Rittergutsbeſ. Hrn. Carl
Kaufmann (Dom. Ichſtedt Reinsdorf).

Frl. Hedwig Trolldenier mit Hrn. Dr. med,
Ernſt Hampe (Deſſau). Fräul. Alma

Randel mit Hrn. Rudolph Eggert (Ring-
h furth Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. R. Bethge

Tochter: Hrn. Adolf Metzel
(Kelbra).
(Magdeburg) Hrn. Otto (Oſterweddingen).

Geſtorben: CarlGen.-Agent a. D.
Verw.

Victualienhändler

Schneider (Magdeburg). Oekonom Chr.e ZFraune (Eggersdorf).

Ein junges Mädchen, welches die Ein jüngerer Commis, gelernter
Wirthſchaft erlernt hat, ſucht zur fer
nern Vervollkommnung Stellung
auf einem Gute der Provinz Sachſen
oder Thüringen. Zugehörigkeit zur Fa
milie gewünſcht. Meldungen sub H.
T. 606 an Haasenstein
Vogler, Magdeburg.
Von 8 Stück importirten echt hol-

länder Kühen ſind im Laufe dieſes Mo
ats die Saugkälber abzugeben.

Materialiſt, findet Stellung in Leip
zig. Event. kann auch ein Volontair,
der ſchon einige Jahrelernte, die Stel
lung erhalten.

Näheres unter K. S. O24. In-
Validendanl, Leipzig.

2 Möbehwagen
in gutem Zuſtande ſind wegen Aufgabe
des Geſchäfts zu verkaufen

Ida Böttger Präöderſtr. I7,
„empfiehlt:

Weisse Englische Tüll-Garcinen,
an beiden Seiten Bordüren und Bogen.

*o„;à„e,JJ
Weisse Sächsische Zwirn- Gardinen

in überaus reicher Muſterauswahl.

Ein leichter brauner
Wallach, 7 Jahr alt, ge
ſund und fehlerfrei, ein

und zweiſpännig gefahren, lammfromm,
ſteht zu verkaufen

Cöthen, Kaſtanienſtr. 1.
Ein unverheiratheter Schaftnecht

findet entweder ſofort oder den 25. Mai

Rittergut Niemberg. Eilenburg, Steinſtraße 1.
Dienſt auf dem Rittergut Mößlitz,
Station Stumsdorf.

3000 Mark
werden auf letzte, aber gute Hypo-
thek (Zinſen 5 baldigſt geſucht.
Offerten unter Gi. K. 160 an
HMansenstein Voglerin Halle a/S. erbeten.

Geübte Neuplätterin empf. ſich ge
ehrt. Herrſch. in u. außer d. Hauſe. Zu
erfr. b. Fr. Schulze Steinbocksg. 1.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hrn. C. WartnerSohn Carl (Magdeburg). Frau Dorothee
Plümecke geb. Dittmann (Langen-
weddingen). Hr. Rentier L. A. Ebbecke
(Quedlinburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Marie v. Langermann

und Erlencamp mit Hauptm. v. Bredow
(Dambeck-Schwerin). Frl. Jenny Förſter
mit Prem. Lieut. Hrn. Wahle (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Georg von Decker
Boberftein mit Freiin Hilda le Fort
(Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Land
rath RobertTornow (Labiau).

Eine Tochter: Hrn. Prediger Paul
Betke (HohenSchönhauſen).

Geſtorben: Kgl. General Lieut. z. D.
Adolf von Ramm (Straßburg). Frau
Paſtorin Betty Bäntſch geb. Gericke
Golzow). Hr. Emanuel Kunckel von
öwenſtern (Darmſtadt). Kgl. Land-

Gerichts Rath Conſt. Schuberth (Liſſa
in P.)
her

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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